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1. Vorbemerkung: Afrika gibt es nur 
im Plural: 6 Ländertypen

• Wirtschaftlich erfolgreiche Staaten: Mauritius, 
Botsuana, Südafrika

• Politisch erfolgreiche Staaten: Mali, Benin, 
Tansania, Senegal

• Staatszerfallsländer : Somalia, DR Kongo, 
Sudan, ZAR; Haiti…

• Stagnierende Länder: Kamerun, Gabun, Togo
• Länder im Aufbruch : Ruanda, Ghana, Uganda 
• Erdöl exportierende Länder (Algerien, Nigeria, 

Angola, Sudan, Äquatorial-Guinea)



2. Marginalisierung
Verlierer der Globalisierung

• Afrika südlich der Sahara: Sein Anteil an 
der Weltbevölkerung beträgt 11%, 
Tendenz steigend.

• Sein Anteil am Volkseinkommen (BSP) 
und an den Exporten der Staaten in der 
Welt beträgt knapp 2%.

• Es umfasst ca. 32 der 48 ärmsten Länder 
der Welt: das PKE ist rückläufig.



3. Vorbemerkung: Ursachen der 
Fehlentwicklung

1. Exogene Ursachen: Imperialismus, 
Kolonialismus, Kalter Krieg, ODA (?)

2. Endogene Ursachen: Korruption, 
Verschwendung, ethnische Konflikte, 
Militärputsche, wirtschaftliche 
Unkenntnisse der Elite (der 
postkolonialen „Staatsklasse“) 

3. Strukturelle Ursachen: Geographie, 
Klima, transatlantische Sklaverei



4. Vorbemerkung: 
HIV/Aids als

Entwicklungs-
hindernis

HIV Infektion 2007

Erwachsene mit HIV in Botswana: 23.9%
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5. Vorbemerkung: Willkürliche 
koloniale Grenzen

• Nicht organisch gewachsene 
Riesenstaaten: Sudan, Algerien, ZAR, 
Tschad, Kongo, Nigeria

• Ministaaten als Folge des 1. „scramble
for Africa“: „Balkanisierung“ (Togo, 
Gabun, Gambia, Kongo-Brazzaville…)

• Beispiel: Namibia (Deutsch-Südwest-
Afrika): Caprivi Strip



Sieben Kolonialmächte



Strukturelle Ursachen : 
Geographie und Klima

• Fragile Böden mit dünner Humusschicht
• Unregelmäßige Niederschläge, 

neuerdings extreme Regenfälle in den 
Äquatorregion (Erwärmung der 
Weltmeere)

• Dünne Besiedlung in den ariden und 
semiariden Landschaften

• Fortschreitende Wüstenbildung (Sahara), 
plus (man-made) Desertifikation



Bodenerosion

Highlands of Ethiopia



„Prekäre“ Klimaverhältnisse seit 
Austrocknung der Sahara

John Iliffe (englischer Historiker): 
� Afrikaner seien „Grenzgänger “; sie hätten der 

Menschheit einen großen Gefallen  getan: 
extrem abweisende Naturregionen der 
menschlichen Zivilisation erschlossen.

� Der Preis dafür sei hoch gewesen: prekäre 
Klimaverhältnisse, hohe Verwundbarkeit, 
Dürren, geringes Bevölkerungswachstum, 
großes Leiden und dauerhafte Armut 



„Grenzgänger“: 
Siedlungen in 

Trocken-
gebieten



Hippos in 
der Falle

Wasserknappheit 
und Kämpfe um 
Wasser (Darwin)



Tse-Tse-Fliege
und heute „Overgrazing“

• Viehzucht in großen Teilen Afrikas nicht 
möglich

• Mit der Erwärmung des Weltklimas steigt 
die Höhengrenze für Viehzucht: 
Verringerung der Fläche für Rinderhaltung 
(Kenia, Uganda, Äthiopien)

• „Overgrazing“ – wenn zu viele Rinder oder 
Ziegen sich um enge Wasserquellen 
scharen.



Strukturelle Ursachen: 
keine Winter

• David Landes (US Historiker): „Natur ist 
ungerecht; sie verteilt ihre Wohltaten 
ungleich“.

• Der Winter sei „ein Freund der 
Menschheit, ein Wohltäter der Zivilisation“.

• Epidemien!

• Quelle: D. Landes: Wealth and Poverty of Nations.



Das Nil-Tal

Das Geheimnis um 
die Quellen des Nils



Sturm- und Flutkatastrophen als 
Folge der Klimaerwärmung

Folgen des Anstiegs des Meeresspiegels 
im Nildelta :  

• Versalzung der Böden, 
• Zusammenballung der Menschen,
• Verknappung des Trinkwassers in Kairo;
• zunehmende Verteilungskonflikte
• Der Assuan-Staudamm (Nasser)
• > zunehmender Migrations druck



Konfliktregion Sahelzone:
Wie überleben?

• Klimawandel verursacht zusätzlichen 
Umweltstress und Gesellschaftskrisen (z.B. 
Dürren, Ernteausfälle, Trinkwasser-Knappheit), 
in einer Region, die durch schwache Staaten, 
politische Gewalt und  Flüchtlingsströme 
gekennzeichnet ist.

• „Menschliche Sicherheit“ extrem gefährdet
• Zunahme von „Non-State-Actors“ (NSA ) in 

rechtsfreien Räumen („ethnische Milizen“; 
islamische Fundamentalisten)



Strukturelle Probleme

• Hunger, Fehl- und Unterernährung: ein 
Agrarkontinent importiert Nahrungsmittel!

• Geringe Produktivität der Landwirtschaft: kein 
Strukturwandel seit 1960

• Cash Crops (für Export) statt Food Crops (für 
einheimischen Bedarf)

• Landflucht als  Ursachen von städtischer Armut 
(„Ruralisierung der Städte“); 

• Entstehung von unregulierten Megacities : 
Lagos als Beispiel



Verstopfte Megastädte –
“Fluch der Rohstoffe”



Das Rohstoff-Paradox : Reiche 
Staaten, arme Bevölkerungen 

• Durch den Export von Rohstoffen (Gold, 
Erdöl, Erdgas, Palmöl, Erdnüsse, Kaffee, 
Kakao; Kupfer, Uran, Eisen, Coltan; 
Tropenhölzer) ist Afrika in die globale 
Wirtschaft integriert.

• Nicht durch industrielle Wertschöpfungs-
ketten wie asiatische Länder (Südkorea).

• „Rent-seeking“-Mentalität bei Staatseliten
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Klimaschocks (1)

• Zwischen 2000 und 2004 wurden im 
Durchschnitt jährlich von 326 Klima-
Katastrophen weltweit berichtet.

• Ökologische Verwundbarkeit sozialer 
Gemeinden nimmt zu.

• Südl. Afrika – die ärmste und regenabhängigste 
Region Afrikas. 

• Z. B. die Sorghum -Ernten werden um 70% 
innerhalb der nächsten 4 Jahrzehnte 
zurückgehen.



Klimaschocks (2)

• El Nino/Southern Oscillation (ENSO ) ein 
Zyklus von Ozean-Atmosphäre-Winden 
(Wetterbedingungen) könnte wieder Dürre 
und Hungersnöte dramatisch verschärfen.

• Die größten Hungersnöte (20-30 Millionen 
Hungeropfer) im 19 Jh.: in British-Indien
plus in Äthiopien 1888/1889 



Klimaschocks und ihre historischen 
Ursachen (Mike Davis)

1. ENSO (Monsume),
2. Zerstörung der indischen Dörfer als 

autoritäre Solidargemeinschaften durch 
koloniale Fronarbeit, Steuern, Gewalt

3. freie Märkte (Lehre von Adam Smith),
4. koloniale Eisenbahnen für den Export; 
5. Kolonialwirtschaft: Weizenexporte nach 

England



Armut als Bedrohung „unserer 
Sicherheit“ (Solana von der EU)

• EPAs (Wirtschafts-Partnerschafts-
Abkommen): bessere Verzahnung von 
Handels- und Entwicklungspolitik

• Klimawandel (Erwärmung; Desertifikation, 
Bodenerosion, Entwaldung) vergrößert 
Armut und verstärkt Migration.



„Klimakriege“: Beispiel Sudan

• Wachsende Zahl von Umweltflüchtlingen 
als Folge von „land grabbing “

• Darfur/Sudan: Genozid
• Vertreibung der Nubiern aus den Nuba 

Mountains: Land wichtiger als Menschen!
• Äthiopien: Verpachtung großer Länderein 

an Dritte-Welt-Millionäre



„Wasserkriege“
um Nilwasser?

• Ungeklärte Ansprüche auf Mengen an 
Nilwasser von Ägypten, Sudan (Nord), 
Sudan (Süd), Äthiopien, Uganda

• Was passiert 2011 nach der 
(wahrscheinlichen) staatlichen 
Unabhängigkeit von Südsudan?

• Krisengebiet Tschadsee: Wasserspiegel 
sinkt ständig (Austrocknung)



Drei positive Entwicklungs-
Trends:

• Demokratisierung in ¾ aller Länder; aber 
seit vier Jahren wieder abnehmend! 

• Demilitarisierung : weniger 
Militärdiktaturen, atomwaffenfreier 
Kontinent (Südafrika, Libyen, Nigeria)

• Dezentralisierung : zivilgesellschaftliche 
Gruppen nehmen an Bedeutung zu.



Freedom 
in the 
World

Freedom House 2008
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Staatszerfall –
zahlreiche Ursachen (1)

• Keine nationale Souveränität von innen!
• Staatsexistenz wird von außen garantiert, 

durch internationale Verträge
• Schwache Institutionen wie nationales 

Bildungssystem, nationale Märkte
• Bad Governance: schwache Regierungen
• Militärputsche und Bürgerkriege



Staatszerfall –
zahlreiche Ursachen (2)

• 1951-2000: 83 erfolgreiche 
Militärputsche und ca. dreimal so viele 
versuchte Putsche

• Mangel an „responsible governance “
(„good governance“).

• Interethnische und politische 
Machtkämpfe um Staatsressourcen, 
Land, Prestige 



Staatszerfall – „Grievance“
(Kummer) - Beispiel Somalia (3)

• Clan-Gesellschaft: ohne Zentralstaat
• Im Kalten Krieg: Entwicklungshilfe (EH) 

von Ost und West an das arme Land
• Nach 1989: Rückgang der EH und der 

eigenen Einnahmen (Kat)
• Somalische Küstengewässer wurden von 

internationalen Fangschiffen leer gefischt
• Bürgerkriege, Sezession, Piraterie



Staatszerfall – Gier („Greed“) 
- Das Beispiel Simbabwe (4)

• Gier eines Diktators und seiner Paladine 
(„Cronies“) nach Macht und Geld

• Vertreibung der Weißen Siedler und 
Farmer: steigende Arbeitslosigkeit, 
Hyperinflation, Exportrückgang

• Selbst induzierte Hungersnöte
• Blockierung des demokratischen 

Wettbewerbs durch Polizeigewalt und 
Staatsterror



Staatszerfall – exklusive kulturell-
religiöse Identität Sudan (5) 

• Bürgerkriegsstaat – Nord-Süd-Konflikt aus 
kolonialer Zeit

• Rivalität unter Muslimen im politischen 
Kernland und den ökonomisch 
vernachlässigten Randprovinzen (Nubien, 
und Genozide in Darfur )

• Seit 1989 Militärputsch und 
Militärherrschaft von Islamisten (M. Beshir) 



Staatszerfall – zahlreiche Ursachen 
Das Beispiel Zaire (DR Kongo) (6)

• Erhebliche Reichtümer an Bodenschätzen
• Hohe Deviseneinnahmen aus dem 

Verkauf von Kupfer, Erdöl, Coltan, Gold
• Vernachlässigung von Investitionen in 

Infrastruktur und Bildung
• Kolonial geprägte Landwirtschaft wurde 

nicht modernisiert
• Demokratie und Zivilgesellschaft wurden 

vom Diktator gewaltsam blockiert.



������������������ ��'����'��



Was tun?

• Nationales Ownership: afrikanische 
Lösungen für afrikanische Probleme

• ODA nur subsidiäre Funktion!
• Aktivierung der Zivilgesellschaft
• Prävention von Krisen durch 

Dezentralisierung
• Rechtsstaatlichkeit vor Demokratie!



Was es zu vermeiden gilt

• Stärkung der „rent-seeking“ Mentalität der 
Staatsklasse

• Überdenken der Entwicklungshilfe!
• Katastrophenhilfe ja, „Budgethilfe“ an 

korrupte Regierungen (Kenia, Kamerun) 
nein!

• Trade anstelle von Aid! (Handelshilfe)
• Ausbildungshilfe



)
����)
���� 
��*+
��*+


